
Besprechungen

Höhepunkt des Kulturkampfs 1ın Preufßen 1876, vertirauten Leser grundlegend sınd die 1mM Anhang
wobelı Entstehung des Zentrums und ErSsStEes Auft- aufgeführten Kurzbiographien. Der Quellenband
treten der Parte1 1im Reichstag besonders betont wırd abgerundet mıiıt einem ausführlichen Perso-
werden. NeN- und Sachregister.

Fur das 7zweıte Kapıtel hat der Vertasser Quel- [ )as Verdienst dieser FEdıition lıegt besonders
darın, da{fß s1e eiıne Lücke schließen kann, die ellen ausgewählt, die nıcht 1Ur einen vorzüglichen

FEinblick in dıe Polıitik des entrums 1mM Reichstag lange übersehen worden War. Neben der blau-
(Sozialpolitik, Schutzzollpolitik) geben, sondern Reıihe der „Kommissıon für Zeitgeschichte“ 1n
auch dıe außerparlamentarische Diskussion dieser Bonn, deren Edıtiıonen den Schwerpunkt Natıo-
Themen, besonders aut den Katholikentagen und nalsozıalısmus haben, steht diese Quellensamm-
in der katholischen Lıteratur, deutlich wıdersple- lung für den hıistorischen Zeitraum VO

geln. weitgehend allein Sıe bietet nıcht 98888

Im abschließenden dritten Kapiıtel werden eıne Vielzahl VO relevanten Archivalıen und
Quellen präsentiert, dıe eiınmal die inneren Kon- anderen, ZU eıl schwer zugängliıchen Quel-
flıkte der Zentrumsparteı und ZU anderen die lentexten, sondern berücksichtigt darüber hınaus
heftigen Kontroversen den Volksvereıin für das didaletısche Moment der Thematısıerung in
das katholische Deutschland und die Christlichen Hochschulseminar und Oberstufenkurs. Es ware
Gewerkschatten aufzeigen. uch das Problem begrüßen, Wenn der Verfasser seıne Quellen-
„Katholizısmus und moderne Welt“ wiırd nıcht sammlung ber 191 hınaus ın eiınem dritten Band

Heıtzerübergangen. Lobenswert und für den miıt der tortsetzte.
Geschichte des polıtıschen Katholizıismus nıcht

Lıiteratur

Mosaık. Alles Erreichbare Dokumenten undTIELSCH, IIse Dıie Ahnenpyramide. Roman.
Graz Styrıa 1980 43° Leinen 34 ,— Erinnerungen, das NUur iırgend noch Aufschlufß

geben kann über dıe Geschichte und dıe Lebens-In den jJüngstvergangenen ren hat die Litera-
Lur den ehemals eutsch besiedelten ()sten Ww1e- umstände der Vortfahren, wiırd usammengeLra-

SCH, Auskunft befragt Dahınter steht diederentdeckt: 1€es VOT allem mıiıt Jugenderinnerun-
gCH und weıtausholenden Familiengeschichten. Überzeugung: „Was WIr sınd, hat lange VOT uns

begonnen” 15)uch Ilse Tielschs Erstier Roman „Dıie Ahnenpy-
ramıde“, Familıensaga und Jugenderinnerung 1n Tastend fangt dıe Erzählung mMIı1t den noch

namenlosen Einwanderern „Wır wıssen nıcht,einem, spielt weitgehend 1n verlorener Heımat, 1ın
Böhmen un: Mähren;: Ja, macht sıch darüber woher S1e gekommen sınd un: wan s1e 1Ns Land
hınaus Heımat und Verlust der Heımat ZU zogen” (12) Sıe gewinnt Sıcherheit un!: Farbe,
Thema. als der 1Ns volle Licht der Geschichte trıtt:

Der Ich-Erzählerin Anna F 9 1n einer vertraum- Adam, 1580 geboren. Von ıhm wırd der
ten süudmährischen Kleinstadt aufgewachsen, Bogen geschlagen über tast 1er Jahrhunderte

Bauern, Leinenweber, Korbflechter, Färber,nunmehr mıt den Ihren 1ın Wıen wohnhatt, 1St eın
Fragebogen 1Ns Haus geflattert mıt der Aufforde- Händler, kaiserliche Beamte bıs hın Zur Kata-

rung „Schreiben S1e in höchstens dreißig Zeilen strophe nde des Zweıten Weltkriegs: „Wıe
auf, W as Ihnen der Begritt Heımat heute bedeu- Diebe gingen s1e WCBRB, in der Dunkelheıt, S1e
tet  b (29) Das o1bt den Anstofß nıcht tür „höch- ließen alles zurück“

dreißig Zeilen“, sondern tür eın Buch VO  - Di1e etzten sechzehn Jahre VOT der Vertreibung
mehr als vierhundert Seıten, für eın großes „Zu- hat selbst och mıiterlebt, das Mädchen Annı,
sammensetzbild“ (408 Steinchen Steinchen Aaus dem spater Anna wurde Wıe ferngerückt
sammelt Anna mMI1t liebevoller Akrıbie für ihr 1st ber auch das schon! Behutsam, w1e VO außer
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her, mu{fß sıch dıe Ich-Erzählerin uch d1e Haus steht, HHSGCIE Kinder aut uns Warten,

Erfahrungen des Kındes heranarbeıten: „Die I0> Menschen leben, P denen WIr gehören, die WIr

DC die Vergangenheıt alten, durch dıe Seıten kennen, dıe unseIr«c Freunde sınd“
alter, vergilbter zertallender Zeitungsblätter ın dıe Eın Buch VO einıgem Gewicht, 1ın jedem Sınn;
Welt des Kındes eintreten, das ıch SCWESCH seın ehrlich, unsentimental und wohltuend unpra-
soll,; sıch auf diese Welt konzentrieren 8 K tent1Os bıs in dıe Sprache hıneın. Nur iın den
hen Hıer liegt der Höhepunkt des Buchs Antfangskapıteln überschätzt die utorın bıswel-
Hıer stehen dıe menschlich anrührendsten Seıten. len die magische Kraft langer Aufzählungen.

FEıne Fortsetzung 1St angekündıgt. VielleichtSo Iso hat die deutsche Bevölkerung iın Mähren
jene unklen Jahre erlebt und erlitten. enthält s1e dıe graphische Darstellung der 99-

nenpyramıde“, für die uch schon der Leser desOllends bel der Wiıederbegegnung miı1t dem
verlorenen Land wırd deutlıich, WwW1e tief der (Ga- vorliegenden ersten Bandes als Orientierungshilte

eım Gang durch das Labyrinth der Verwandt-ben 1St, der Damals un! Heute voneınander
Lrennt Heımat? Neın, nıcht dort 1St Zuhause, schatten eın manches Mal dankbar SCWESCH ware.

sondern 99 WIr wohnen und arbeıten, Löcher SJ

DIESEM EFT
Das Wort VO „mündıgen Christen“ 1St schon seıt Jahren eın vyangıges Schlagwort, wırd aber, WI1e die
meısten Schlagwörter, 11UT wen1g reflektiert. KARL KRAHNER tragt, W as diıeser Begriff besagt und welche
Bedeutung hat, VOT allem 1mM Bereich der Glaubenslehre, der Moral und des Kırchenrechts.

Dıie 1967 errichtete gemeınsame römisch-katholische/evangelisch-lutherische Kommissıon veröf-
fentlichte VO kurzem das Dokument „Das geistliche Amt iın der Kırche“ PETER NEUNER, Protfessor fur
Fundamentaltheologıe der Universıität Passau, analysıert diesen Text, der 1ın eiınem der zentralen
Punkte des ökumenischen Gesprächs eiınen Onsens anstrebt.

Viele Menschen bringen heute ıhr Lebensziel auf den Begriff „Selbstverwirklichung“. Was 1€es
bedeutet, 1st jedoch häufıg unklar und wird nıcht selten mißverstanden. SIEGFERIED DUNDE geht
daher der Herkuntt dieses Begriftfs ach und legt dar, WwW1e in der heutigen Psychologie verstanden
wırd.

HELMUT SCHORR, Protessor für Soziologıe der Hochschule  der Bundeswehr 1n München,
diskutiert dıe der Intellektuellen in der modernen Gesellschaft un VOT allem ın der olıtık Was ist
Intellektualıtät? Welche Aufgabe hat Ss1e und W as VEIINAS s1e leisten?

Johannes Paul ı88 wollte in seıner ede dıe Wissenschafttler und Studenten November 1980
1M Kölner Dom eın Zeichen der Gesprächsbereitschaft mıt der wissenschaftlichen Welt SEetfzZen. GERD

HAEFFNER, Protessor für philosophische Anthropologie und Geschichtsphilosophie der Hochschule
für Philosophie 1ın München, sieht iın dem rel1g1Ös begründeten, optimistischen Humanısmus des Papstes
den Anknüpfungspunkt für eınen Dialog der Wissenschatt mı1t der Kırche.

V


